Pinkafeld

Stadtmuseum: Gerichtstafel mit Chronogramm (1824)

IVS HIC DICITVR

CIVIBVS EXTERISVE CVNCTIS

CONSILIIS VIISQVE

STVDETVR RECTIS

Hier wird Recht gesprochen

allen Bürgern und Auswärtigen

<und> man bemüht sich um

unparteiische Verhandlungen und Verfahren.

Diese Inschriftentafel ist über dem Pranger am ehemaligen Freihof der Familie Rindsmaul, dem heutigen Stadtmuseum, angebracht.

Zur Geschichte des Freihofs: Der Freihof wurde zu Beginn des 17. Jhs. erbaut und ist das älteste noch erhaltene Bauwerk Pinkafelds. 1629 ging der Freihof in den Besitz des Freiherrn Georg Albert von Rindsmaul über, der damals mit seiner Gattin Katharina im Zuge der Gegenreformation aus der Steiermark (Herrschaft Pernegg in der Nähe von Schäffernsteg) nach Pinkafeld kam, den Freihof erwarb und erweiterte. 1728 kaufte die Gemeinde Pinkafeld das Rindsmaulsche Gutshaus, um es als Rathaus und Landgericht des privilegierten Marktes Pinkafeld zu verwenden. Das Landgericht umfasste den Markt Pinkafeld, Sinnersdorf und später auch die Weiler Unter- und Oberwaldbauern. 1830 wurde hier das letzte Gerichtsurteil gefällt. Als Rathaus diente das Gebäude bis zum Jahre 1954. Nach einer Generalrenovierung wurde hier 1989 das Stadtmuseum Pinkafeld mit dem Garnisons-, Feuerwehr- und Kirchenmuseum eingerichtet.

Zur Geschichte des Prangers:1804 wurde vor dem Gebäude der Pranger aufgestellt, der sich bis zu diesem Zeitpunkt vor dem herrschaftlichen Wirtshaus auf dem Platzl (Hauptplatz, Gasthaus Eder) befunden hatte.

Der Pranger besteht aus einem vierkantigen Steinpfeiler auf einem Sockel, an dessen Vorderseite Doppelhandschellen und seitlich ein Kettenstück mit einer Kugel angebracht sind. An der Vorderseite gibt es eine Ausnehmung mit einem Loch, das zum Einsetzen eines sog. Gerichtsarmes diente. Dieser hölzerne Arm mit Schwert gilt als Sinnbild für das „ius gladii“, die dem Markt zustehende Blutsgerichtsbarkeit. Der Gerichtsarm wurde früher nur während der Gerichtsverhandlungen angebracht, heute ist eine Nachbildung fix am Pranger montiert.
Pinkafeld

Friedhofskapelle: Inschrift im Giebelfeld über dem Portal

HOC IN LOCO

 DORMIENTIBUS

SIT REQUIES

AETERNA ET

PERPETUA

Denen, die an diesem Ort schlafen,

sei ewige und beständige Ruhe <beschieden>!

   Am 27.April 1835 wurde der Grundstein zum Bau der Friedhofskapelle gelegt. Er ist an der rechten Seite des Eingangs eingemauert und trägt folgende Inschrift :

„Zur Ehre Gottes und zur Erlösung der armen Seelen im Fegefeuer unter der Herrschaft des hochgeborenen Herrn Grafen Niclas v. Batthyány, Erbherrn zu Gissing, k.k. Kämmerer, und seiner Gemahlin, der hochgeborenen Frau Gräfin Franziska von Batthyány, geb. Gräfin Szecseny, Sternkreuzordensdame, durch die Bemühung des Herrn Erzpriesters Joseph Weinhofer, während Herr Ignaz Wissinger Direktor der Herrschaft und Michael Murban Marktrichter des Marktes war, nach Angabe des Architekten Rösener erbauet durch milde Beiträge frommer Gläubiger im Jahre des Heiles 1835“.

   Schon am 25. Oktober des gleichen Jahres erfolgte die Einweihung. Die Kapelle ist ein einfacher neugotischer Bau über rechteckigem Grundriss. An der Westfront befindet sich in einer tiefen Nische ein hohes spitzbogiges Portal und im darüberliegenden Giebelfeld die obige Inschrift. Auf dem Satteldach ist an der Ostseite ein kleiner Dachreiter mit spitzbogigen Schallfenstern, Pyramidenhelm und Kreuz aufgesetzt. Der Innenraum wird durch ein Kreuzrippengewölbe über vier spitzbogigen Schildbögen gebildet. Der Boden ist mit Kehlheimer Platten ausgelegt.

Pinkafeld

Inschrift im Giebelfeld des Pfarrhofes

PATRONA HUNGARIAE

ORA PRO NOBIS

Schutzherrin Ungarns,

bitte für uns!

Der Pfarrhof wurde 1907 - 1910 erbaut. Die Anrufung Marias als „patrona Hungariae“ weist darauf hin, dass das Burgenland damals noch zu Ungarn gehörte.

Katholische Pfarrkirche

AEDIFICATA

MDCCLXXXVI.

RENOVATA

MDCCCLXXXVIII.

Erbaut 1786

Renoviert 1888

Die Inschrift befindet sich in einer Kartusche am Triumphbogen der Kirche und ist flankiert von zwei rankentragenden Putten.

Da die alte Kirche für den wachsenden Markt zu klein geworden war, wurde sie 1772 abgerissen und im folgenden Jahr mit den Neubau begonnen. Die Jahresangabe 1786 bezieht sich auf die Weihe der Kirche durch den Bischof von Steinamanger, Johann Szily, die Fertigstellung erfolgte erst im Jahre 1807.

1888 wurden Hochaltar, Seitenaltäre, Kanzel und Taufbecken durch den Pinkafelder Maler und Vergolder Johann Rohrer restauriert und die Kirche von ihm auch neu ausgemalt.
